
Venen
Edlen / WohbEhrenvesten / Groß«

Achtbahnn und Hochgelahrten

5» »^«f»

n: Mohann Mriedrich
ckönen/

tochw. Maths der
StM Görllß wohlmelilitttn

5ccrcl3ijo,

mMrisiian Woller/
EHOochwHathsderStadt

Görtltz wohlverdienten Obw
Stadt-Schrcider.

nMichaclUellmanen/
ß. Nochw. Raths der

Stadt Görlitz wohlvewrdncten
Stadt-Schreiber.

Weinen insonders Wochzw
Ehrenden Herren und Grossen
lHtronen.

)( 2. Hoch-



lochzuMhrende
icrren/

'Egmwartigen andern
»Theil des durch mich ü-
bcrsttzten Holländischen

ZahMegisters ihnen zu äecji-
ciren hab ich mirdieKühnheit
genommen: weil Dero grosse
WunstundMewogenheitich/
so lange/ als ich Mich in meinem
ratria aussgehalten/ jederzeit
überfiicßig verspühret / auch
noch biß clato empfinde: dew
wegen so leb ich der Hoffnung

zu



G (o) D

zu Denensclden / Wie werden
dieses Unterfangen nicht in üb¬
len vermerckn: sondern dieses
Werckgen mit geneigten Ge¬
müthe annehmen/ bey Gelegen¬
heit nach verrichteten Ampts-
^Kmreii mit gütigen Augen
durchsehen/auch nach/wie vor/
jederzeit meine Grosse parr^
nenundWefördererverbleiben:
denn wenn ich nur dieses hie-
durch erhalte/so werde ich mich
höchst glücklich schätzen und Le¬
benslang verharren

Meiner NochzuChrendett
Merren

Leipzig den; April/
1690. Diensiverbundensier

Tobias Peucer/
(3. I^.^l.d!.

)(3 De,

'^ß



Denen
HrtreffliOm/ Weißheits-be<
gittigen und alleSgenau unter»

suchenden Herren/
»M!

in Teutschland/

inFranckreich/

IUM in Engcland.

Weltberühmte Herren/
Ndcm ich aus dero fürtrefflichen
»Schrifftm den grossen Fleiß gese¬

hen habe/ welchen Sie anwenden/ um
alle



alle Wiffenschafften genau zucrgründe
und auffftstere luncjImenrg zusetzen/
als wohl die vorigen gewesen. So
bin ich (als der ich gerne die Warheit
aller Sachen entdecket sehe) dadurch
angereihet worden/ dasselbe wasenb
weder ich sclbst/oderandereguttFreun-
de angemercket/ derWeltzucowmu.
niciren. Denn dielunclamcnta der
Ktcckcin, die man uns gegeben hat/
find fast alle falsch / oder wenigstens
auff einen sehr schlechten Grund ge<
bauet: und dieses zwar rühret sonst
nirgends her/als von Mangel guter
Oklelvacioncn, und weil man denen
Alten gar zuviel zutrauete. Derohal-
ben / so ist es nöthig sehr viel Lxpcri.
mcn!2 zumachen : wodurch unsere
Kunst zu grösserer Vollkommenheit ie
mehr und mehr gebracht werden kan.
Ichthue das meine dabey/ und bin

wil-



_________G (°) G_________
Willens ohne auffhören mcln gantzes
Leben also zuzubringen.

Sie nehmen denn/ HochzuEH-
rende Herren/ dieses Werckgen zu
Danckan/welchesich ihnen aus Ehr¬
erbietigkeit übersende/ als der ich aus
ihren Briefen (womit mich DeroFür-
treffligkeiten/ offtmals beehret haben)
sehe; daß sie mir mit grosser Gewo¬
genheit zugethan sind: wie denn auch
ich allezeit bleibe Ihrer Fürtreffligkch
tengeringsttr unddemüchigster

Amsterdam 1632
Diener und Freund

Sttph. Blal:ckard/
Kleä.voK.
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